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Arbei spiel in unserer Gesellscha und ür
jede und jeden eine exisenzielle Rolle. Nich
nur sicher die Erwerbsarbei im wörlichen
Sinne unsere Exisenz, viele denieren sich
auch über sie. Sie srukurier unseren All-
ag, sorg ür soziale Konake und is meis
ein wichger Lebensinhal. Arbei kann den
Saus besmmen und darüber, ob wir einen
angenehmen Lebenssandard haben, aber
auch, ob wir äglich über unsere Grenzen hi-
naus belase werden oder roz Arbei arm
sind. Die rund 2,6 Millionen Menschen, die
keine Arbei haben, werden o genau darü-
ber denier und als „Arbeislose“ bezeich-
ne.

Es geh also bei der Arbei nich allein um
einen einachen Broerwerb, sondern o
um die Idenä. Umso wichger is es, dass
im besen Fall allen Menschen, die arbeien
möchen, Teilhabe am Arbeismark ermög-
lich werden kann.

Die meisen Menschen wollen arbeien,
daneben aber auch ein erülles Leben mi
Familie oder Hobbys ühren. Sie wollen ei-
ner Arbei nachgehen, die zumindes eini-
germaßen zurieden mach, sinnsend is
und gue Bedingungen biee – denn Arbei
kann auch krank machen. Der Wunsch nach
exiblerem Arbeien und Teilzeimodellen
is nich nur bei jüngerenMenschen vorhan-
den, das zeig die immer lauere Debae um
eine Vier-Tage-Woche.

Auch vor diesem
Hinergrund seh der
Arbeismark derzei vor
zahlreichen Herausorderungen und Um-
brüchen.

Fachkräfe – dringend gesuch

Momenan werden in zahlreichen Branchen
händeringend Fach- und Arbeiskräe ge-
such. Ob in der IT und Gasronomie, ob
Erzieher*innen, Lehrer*innen, Handwer-
ker*innen, Ärz*innen oder Ingenieur*innen
– sie alle werden dringend gebrauch. In der
Pege ehlen schon jez mehrere Zehnau-
send Fachkräe, durch die Alerung der Ge-
sellscha können es bis 2035 mehrere Hun-
derausend werden. Zugleich werden dem
deuschen Arbeismark in den kommenden
Jahrzehnen immer weniger Menschen zur
Verügung sehen. Um ganze ün Millionen
Arbeinehmer*innen wird der deusche Ar-
beismark bis 2060 schrumpen.

Zuwanderung und eine gue Inegraon
der eingewanderen Menschen sind daher
dringend nowendig. Dazu gehören nich
nur eine Kulur, in der sich Arbeiskräe aus
dem Ausland willkommen ühlen, sondern
eine gue Begleiung und der Abbau von bü-
rokraschen Hürden. Und auch im Konak
mi Behörden das Geühl, hier erwünsch
zu sein. Das gil ebenso ür den Umgang mi
geücheen Menschen. Nich nur bei die-
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Die Menschen wollen
einer Arbeit nachgehen, die
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gute Bedingungen bietet.

6



9

Ausgabe 2023

ser Gruppemuss der Abbau von diskriminie-
renden Srukuren das Ziel sein, dami mehr
Menschen zu einer Arbei nden, die sie ger-
ne machen möchen und können.

Gue Bildung: Chance und Schlüsselakor

Für unsere gesame Gesellscha spiel ein
gues und inklusives Bildungssysem eine
enscheidende Rolle. Kinder schon in der
Kia nach Bedar in der Sprachenwicklung,
aber auch in ihrer moorischen, kogniven
und emoonalen Enwicklung au die Schule
vorzubereien, solle selbsversändlich sein
– ebenso wie Schulen, in denen alle Kinder
und Jugendliche nach ihren Möglichkeien
und mi ihren Bedaren lernen können. Das
geh nur, wenn Kias und Schulen nanziell
ensprechend ausgesae sind, ausrei-
chend und gu ausgebildees Personal zur

Verügung seh sowie Bildung von
der Kia bis zu Ausbildung oder

Sudium ür alle Menschen
bezahlbar is. Tasächlich
gib es hier unzählige
Dezie.

So kann in Deuschland
jedes viere Kind in der vier-

en Klasse nich richg lesen.
Forscher*innen bezeichnen

diesen Aneil als alarmierend hoch. Derzei
verlassen jedes Jahr Zehnausende junge
Menschen die Schule ohne Abschluss; die
Zahl sagnier sei Jahren au hohemNiveau.
Und noch immer sind in Deuschland Bil-
dungserolge vor allem von einem abhängig:

der sozialen Herkun. Chancengleichhei
ür alle Kinder und Jugendliche zu schaen,
unabhängig von ihrem Elernhaus, muss das
Ziel sein. Auch is eine gue und individuelle
Begleiung während Ausbildung und Sudi-
um sehr wichg. Momenan brich jede*r
viere*r Auszubildende*r seine Ausbildung
ab. Die Abbruchquoen an den Hochschulen
liegen ähnlich hoch.

Nich nur angesichs der massiven künigen
Herausorderungen au dem Arbeismark
is es dringend geboen, der Bildung insbe-
sondere von Kindern und jungen Menschen
gesellschalich und polisch einen deulich
höheren Sellenwer beizumessen.

Poenziale durch Vereinbarkei von Familie,
Pege und Beru

Eine enorm wichge Sellschraube bei der
Frage, wer die nowendige Arbei in Zukun
leisen soll, is auch die Vereinbarkei von
Familie und Beru, die noch immer haup-
sächlich ür Frauen eine Hürde darsell. Fas
70 Prozen der Frauen mi mindesens ei-
nem Kind arbeien in Teilzei. Bei den Väern
sind es gerade einmal knapp ach Prozen.

Nacheile ensehen den Frauen nich nur
durch ein niedrigeres Gehal, sondern auch
durch die Geahr von Alersarmu. So er-
halen sie durchschnilich rund 800 Euro
Rene, bei Männern sind es ewas mehr
als 1.200 Euro monalich. Mi diesem Ren-
engeälle is Deuschland Schlusslich beim
Vergleich der Indusrieländer.

Nowendig sind hier eine gerechere Verei-
lung der Sorgearbei sowie Kias, Schulen
und Horeinrichungen, in denen alle Kinder
gu versorg sind und mi einem Personal-
schlüssel, der von den Beschäigen nich
immer wieder verlang, über ihre Grenzen
zu gehen. Weier- oder Forbildungen kön-
nen insbesondereMüern nach Erziehungs-
zeien den Wiedereinseg in den Arbeis-
mark erleichern.

Auch sind es meis Frauen, die ihre Ange-
hörigen pegen: Über 80 Prozen der rund
ün Millionen Pegebedürigen werden
zu Hause versorg. Die häusliche Pege von
Familienmigliedern bedeue ür Frauen
häug ein geringeres Einkommen und ühr
o zu einer niedrigen Rene. Durch die zu-
künige Alerung der Gesellscha werden
in den nächsen Jahrzehnen deulich mehr
Menschen zu Hause gepeg werden müs-
sen. Umso wichger wird die Frage, wie sich
Pege und Beru vereinbaren lassen.

Menschen mi Behinderung: Teilhabe am
ersen Arbeismark

Bei Menschen mi Schwerbehinderung is
die Arbeislosenquoe über anderhalb Mal
so hoch wie bei Menschen ohne Behinde-
rung. Unernehmen sind zwar gesezlich
verpiche, Menschen mi Behinderungen
zu beschäigen. Rund ein Vierel häl sich
jedoch bislang nich daran.

Junge wie älere Menschen mi körperlichen
oder geisgen Beeinrächgungen sollen

wählen können, ob sie au dem
ersen Arbeismark beschäig
werden möchen. Bisher scheier das o
nich nur am mangelnden Willen und En-
gagemen der Arbeinehmer*inen, sondern
auch an Dezien in der schulischen Bildung.
16 Prozen der Menschen mi Behinderung
zwischen 25 und 44 Jahren haben beispiels-
weise keinen Schulabschluss. Bei Menschen
ohne Behinderung dieses Alers lieg der
Wer bei vier Prozen. Gu ausgesaee in-
klusive Bildung, eine gue Förderung in der
Schule, Flexibiliä und Begleiung bei Ausbil-
dung und Beru können neue Möglichkeien
ür Menschen mi Behinderungen bringen,
von denen die gesame Gesellscha pro-
er.

Nie zu spä ür Weier- oder
Forbildung

Auch älere Menschen müssen bei der
Fachkräesicherung migedach werden.
Zwar haben in den vergangenen Jahren vie-
le von ihnen das Angebo der „Rene mi
63“ genuz. Langrisg könne es aber so
kommen, dass eher mehr Menschen länger
arbeien. Manche aus nanzieller Nowen-
digkei heraus, andere jedoch aus Überzeu-
gung und weil ihnen der Beru Spaß mach.
Werschäzung, exibles Arbeien und das
Angebo zur Teilzei können hier enschei-
dende Fakoren sein.

Im Hinblick darau, dass einige oder auch
viele von uns möglicherweise noch bis ins
hohe Aler arbeien werden, solle es zu-

Derzeit verlassen
jedes Jahr Zehntausende
junge Menschen die

Schule ohne Abschluss.

16 Prozent der
Menschen mit Behinde-
rung zwischen 25 und
44 Jahren haben keinen

Schulabschluss.
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dem selbsversändlich sein,
auch im mileren oder hohen
Aler noch den Beru zu wechseln,

einen Quereinseg zu wagen oder
eine Ausbildung oder Sudium zu be-

ginnen. Demnach sollen For- und Weier-
bildung auch im hohen Aler ermöglich und
ensprechend geörder werden.

Künsliche Inelligenz: Arbei im Umbruch

Sich lebenslang weierzubilden, is auch
deshalb nowendig, weil die Arbei selbs im
Umbruch is. Agiles Arbeien in Teams mi
eigenen Zielen und uner Einsaz digialer
Technik wird alläglich. Insbesondere die zu-
lez rasane Enwicklung der Künslichen In-
elligenz (KI) wir zudem die Frage au, wel-
che Jobs am Ende Besand haben werden.

Nach den Sprüngen durch Digialisierung,
Robok und Auomasierung, die heue ins-
besondere körperlichen Arbeiseinsaz er-

sezen, wird die KI eher inhalliche und kre-
ave Augaben übernehmen, beispielsweise
von Anwäl*innen oder Journalis*innen.

Anders als von vielen beürche, haben
bisher weder die Digialisierung noch die
Robok zu Massenenlassungen geühr.
Exper*innen gehen jedoch davon aus,
dass Rouneägkeien immer selener von
Menschen erledig werden, ihre Arbeiskra
aber ür innovave, komplexe und verne-
zende Augaben auch weierhin dringend
gebrauch wird.

Auch dieser Wandel zeig, wie wichg gue
Bildung und lebenslanges Lernen in Zukun
sein werden, um mi der rasanen echni-
schen Enwicklung Schri halen zu können
und möglichs viele Menschen in die Lage
zu bringen, die weierhin benöge Arbei
auch ausühren und mi ihrer Lebenssiua-
on vereinbaren zu können.
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Welche Kompetenzen von Menschen
sind in der Zukunf wichg?

Das Anhropozän is zugleich ein Tech-
nozän: Wir leben in einer Wel, die zu-
nehmend von Technik besmm is.
Technik is dabei sowohl Produkons-
miel als auch Produk und/oder Ser-
vice. Demensprechend is echnisches
Wissen heue sark gerag. Ineressan-
erweise enwickeln sich vor dem Hin-
ergrund des Anhropozäns neue Tech-
nologieelder, die darau abzielen, die
Folgen der alen, omals ossilen Tech-
nologien rückgängig zumachen, einzu-
dämmen oder auch alernaveWege zu
erönen, die Mensch und Umwel we-
niger schädigen. In diesen „Green bzw.
Clean Technologies“ – hierzu gehör die
Energiewende oder auch die Kreislau-
wirscha als Anwendungseld – se-
cken enorme Chancen. Hierür sind en-
sprechende Kompeenzen nowendig,
die sich zum Teil jedoch gerade ers her-
auskrisallisieren. Zudem zeig sich, dass
die Fähigkei, über unerschiedliche Ge-
werke, Branchen oder auch Disziplinen
hinweg zu kommunizieren und zusam-
menzuarbeien zenral is und zukünig
sein wird. Und da wir in einer Zei des
seen, mulplen und umassenden
Wandels leben, wächs die Bedeuung
von Problemlösungskompeenzen und
der Fähigkei zum Lernen. Die hier ge-
nannen nich-achlichen Kompeenzen
sind auch ür nich-echnische Berue
und Tägkeien von hoher Bedeuung:
Sei es in der Kranken- oder Alenpege,
im Bildungsbreich oder in der Verwal-
ungspraxis.

Welche Rolle spiel dabei die Digialisie-
rung und dieWeierenwicklung von KI?

Die Digialisierung (und mi ihr die
Künsliche Inelligenz als eine ihrer Aus-
prägungen) gil als einer der Treiber der
Transormaon. Dabei zeichne sich ab,
dass sich die Werschöpung in vielen
Bereichen von der Hardware hin zur
Soware verschieb – wer hier nich am
Ball bleib, könne es in Zukun schwer
haben, noch Geld zu verdienen. Wenn-
gleich auch neue, gleichsam digiale
Berue ensehen, beseh der Verän-
derungsprozess in hohem Maße darin,
dass besehende Berusbilder „digiali-
sier“ werden. Für die Beschäigen in
Berieben, Verwalungen, Krankenhäu-
sern ec. heiß das, dass sie auauend
au ihrem Fach- und Erahrungswissen
nun zusäzliche „digial skills“ benö-
gen. Und da sich digiale Technologien
sehr rasch weierenwickeln – sa eine
neue Maschine anzuschaen, muss o
nur ein Soware-Updae augespiel
werden – ergib sich die Nowendigkei
des lebenslangen Lernens.

Um in einem solchen Prozess als
Mensch die Oberhand zu behalen und
nich in eine Bevormundung durch in-
elligene Syseme zu geraen, is eine
„digiale Souveräniä“ der Beschäig-
en nög, die es Ihnen ermöglich, die
digialen Technologien uner Wahrung
ihrer eigenen legimen Ineressen zu
nuzen. Hier komm es auch au dieMi-
sprache bei der Gesalung von digialer
Arbei an.

Welche Bedeuung haben diese En-
wicklungen ür die Gesellschaf?

Die Digialisierung wird perspekvisch
nich nur alle lebenswellichen Domä-
nen – Freizei, Gesundhei, Mobiliä,
Wohnen oder eben auch Arbei – eras-
sen, sondern eben auch alle Aren von
Beruen und Tägkei. Manche allen
weg, neue ensehen, und einiges än-
der sich. Der Umsand, dass die digi-
ale Transormaon längs Realiä is,
bedeutet, dass sie mit den bestehen-
den Belegschaen und Arbeiskräen
umgesez werden muss – der Ru nach
mehr digialem Wissen in der Schulbil-
dung is versändlich und richg, komm
aber ür den akuellen Wandel zu spä.
Benög wird ein konsequenes „Re-/
Up-Skilling“ der akuellen Erwerbsbe-
völkerung.

Dabei is wichg, Digialisierungskon-
zepe auch ür Bereiche zu enwickeln,
die bisher relav echnologieern wa-
ren, wie beispielsweise die Pege.
Angesichs der Zunahme von Pege-
bedüigen und dem Fehlen von Fach-
kräen – zwei Seien desselben de-
mograschen Wandels –, kann eine
„Pege 4.0“ zukünig einen Beirag ür
die Sichersellung einer bezahlbaren,
qualiäs- und würdevollen Versorgung
leisen. Wichg is hierbei wie in allen
Tägkeiseldern die Gesalungsau-
gabe digialer Technik, um den Men-
schen zu enlasen und zu unersüzen.
Im Falle der Pege heiß das mehr Zei
ür menschliche Zuwendung, weniger
Sress und Belasung, höhere Arbeis-
zuriedenhei. Zenral is dabei, dass
Technik, Kompeenzen und Arbeisor-
ganisaon gemeinsam gedach und par-
zipav enwickel werden, um „Gue
Arbei“ in und Teilhabe an der Digiali-
sierung zu ermöglichen.

Agiles Arbeiten in Teams
mit eigenen Zielen und
unter Einsatz digitaler
Technik wird alltäglich.

3 Fragen an...
Interviewmit

Dr. Marc Bovenschulte

Dr. Marc Bovenschule is sei dem Jahr 2000
Miarbeier der VDI/VDE Innovaon + Technik GmbH. Dor
leie er sei 2011 den Bereich Demograe, Cluser und Zu-
kunsorschung. Zudem is er sei dem Jahr 2013 Miglied des
Lenkungskreises des Insus ür Innovaon und Technik in der
VDI/VDE-IT. Schwerpunke seiner Arbei sind die Auswirkungen
des echnologischen und gesellschalichen Wandels au die
Arbeiswel und die Innovaonsähigkei in Transormaons-
prozessen. Er is u. a. Gesamprojekleier der Sraegischen
Vorausschau ür das Bundesminiserium ür Arbei und Sozia-
les sowie der Sraegischen Vorausschau im Begleiprozess der
„Allianz ür Transormaon“ des Bundeskanzlerams.


